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SJtuboIf ©djneper: S>ét

gen; bag ©cptoeigen bon tranigen Stauern, bie

Raffen unb babei niept ntept toiffen, für Wag

unb für Inen. ®a paffte er bag gange ipaug.
211g bie fernige SKarianne einen SInbexn napm,
paffte er bag gange ©otf. ©ie palt peute in bier
Sßocpen ipocpgeit! ®a muff er fief) mit feinem
tiefften $affe Behelfen, fonft Brächte ifjn feine
Siebe um. Sllg er genefen War, gog eg ipn im*
mer nacp bem Söapnpof. ©ie fönnen ipn bort
jeben ©ag fepen. ©t berftept eg nicÉjt, toie ibir
alle über bie ©telle feineg Xtnglücfe» fahren fön=

nen, opne baff ung ettoag gefc^ieljt. ©t meint,
eg rniiffe bort einmal eine SCcpfe Breden; irgenb
ettoag Hnerpörteg, ©täfficpcg muffe bort toiebet
einmal gefcfieïjen ; aber eg traf bort eben nur ipn.
©t fiept> ibie ung, bie ibir bort immer botbeifap*
ren, nicptg ©täplicpeg trifft, ©antra pafft er
ung benn aitcp alle, ©ie ©telle fcpeint ipm bom
©cpittfal auggetoäplt, um entfeplidj gu fein. —
SIber, toie gefagt, eg traf bort nur it)n allein. —
©ort getbtaip er unb fiel atteg, Wag er ficb) gu*
recb»t gelegt Batte, toirr buttpeinanbet. ©r farm
eg nie faffen, eg überrumpelte ipn gu feïjr. ©t
ftel)t bott .fjjaf; unb Xtnberftänbnig bor bem ®un=
fei beg ©teigniffeg unb fept ipm feinen Stauern*
troij entgegen, ©onft ift bag ja ein pettlicpet
©top; pier in biefem $affe aber ift er maplog.
9iun fönnen ©ie bietteidjt biefen ipaff bexftepen.
@t betlangt immer nocp bom Seben feine Qu*
fünft gurücf unb toeijf nidjt, baff bag Seben über
ifjn lacpt. ©t pafft! @g braitcpt eben itnntenfcp*
lief) biel, um bem Seben gu betgeipen, toenn eg

betmafjen übet ung lattji." ©er Sßfattpett ber*
ftummte. ©er Magert rüttelte ung. SBir fdgau=
ten einanber an unb blieben bann ftumm. ©inen
feben befdjäftigte biefeg ©cpittfal unb ber rätfei*
boffe unb boefj fo gut berftanbene üpafj, ber ung
um unfereg gefunben Sebeng Witten berfolgte.

* * *

,,©ie palt Beute in bier SBocpen fpoepgeit,"
Batte ber Stfarrpett gefagt.

©ie erften bier SBodjen betgingen unb Sita*
rianne toirb ipoepgeit geBalten paben, unb täglicp
fap idj ben Krüppel auf bem Stapnpof fteBen,

Sn ber fünften SBodje jebotp ftanb er eineg
SJJorgeng niept mept bort, ©er Qug fupt ein
unb Bielt an. SSorn bei ber Sofomotibe rannten
fcpteienb Seitte gitfammen itttb gogen ben gerfap*
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renen Körper beg ^rüppelg unter ben fftäbetn
petbot. Scpnett roarfen fie bann ein ©uep über

Ipn unb berpüttten ipn.
2IIg ber Qitg Wieber abfupt, borbei an bent

fleinen ftttenfdjenBäitfdjen, bag unter bem ©uttje
lag, ftanb ber ifferronpfoften leer, ©ie toilben
Slugen betfolgten ung niept niept unb toit ©e=

funben fonnten forglofer toeiterreifen. ©er Stlap
um bag ©tationggebäube fepien mir petter unb
licpter getoorben gu fein. fgip ftreefte rniep unb
fcpaitte butepg SBagenfenfter gum Rimmel pin=
auf. ©in 2CIpbritcf fcfjien mir bort ber Sßelt, bon
Dem Rimmel, bon mir unb bon ung allen fort*
genommen. Steine fDiitreifenben lacpten unb
feptoapten. ©urdj bie ©djeibe fap mart SBeiben

unb SBeilet, bag Stilb einer gütigen, freunblicpen
Sanbfcpaft.

Stur einmal feprten meine ©ebanfen gu beut

©itcpe gutittt, bag auf bem Stapnpof ben trau*
rigett ffteft eineg gerriitteten Sebeng bebeift patte.
SBiebet fam mir bie $tage: 2Ber ift nun an atte=

bent fcpulb? S5ift bu ftpitlb, frifepeg, Iiebe= unb
geugunggfropeg Seben? Ober bit, länblitpe greube
an ftrammer, ungebroepenet, junger Straft. 2Ita=

rianne, bift bu fcpitlb mit beiner fingenben $ocp=

geit? ©it bift ja bott) nur bag Stilb utgefunben
Sebeng! Dber finb toit alle fcpitlb, bie toir täg=
litp an ipm borbeifupren, bie Wir unfere ©efieptet
aug ben SBagenfenftern ftrettten itnb ipm fo
geigten, toie bag Seben latpettb unb braitfenb an
ben SCuggeftojjenen öoritber fäprt? ©inb toir
toirflitt) fcpulb? SBir, bie toir faitm ettoag ober
nieptg Don ipm tonpten? ®ann bei ung bie ©cpulb
liegen, nur, Weil toir bie ©efunben unb f5"töp=

fiepen ber ©rbe finb. Steine finb opne
SCnttoort geblieben. Sep toeip niept, too bie ©cpulb
liegt. SSietteitpt liegt fit nur bort, too ipn bag

©ttjicffal gum gtoeiten SOtale unb enbgitltig er=

eilte. SSietteicpt ift bort ein betflucptet fsïetf ©rbe?
Sttj Weip eg niept. —

SIber ein ©efitpl bleibt mir, bag ©efüpl, alg
müpten toir alle, bie Wir tätig unb gefunb finb,
einmal fagen: „SSergeipe ung unfere Sebeng*

freitbe, toie toir bir beinen $ap bergeipen." —
Sßo ©efitnbe finb, fottten fie eg einmal fagen,
überall, in allen Säubern unb ©rbteilen. SSiel*

leittjt bermöcpten toir bann eine ©cpulb ober
einen jvlucp gu tilgen, bie Wir niept fennen, bie

aber fittjtbar forttoirfen.

©ebanfcniplitter. SBenn bit ^enntniffe befipeft, fo teile fie an*
SBapre ißpilantpropie ftieplt nitpt bem einen, bern mit. Stepmen fie biefelben niäjt an, fo ift

um eg bann einem anbern git geben. eg ipr ©cpabeu, niept beiner.

Rudolf Schnetzer: Der K

gen; das Schweigen von trotzigen Bauern, die

schaffen und dabei nicht mehr wissen, für was
und für wein Da haßte er das ganze Haus.
Als die kernige Marianne eineil Andern nahm,
haßte er das ganze Dorf. Sie hält heute in vier
Wochen Hochzeit! Da muß er sich mit feinem
tiefsten Haffe behelfen, sonst brächte ihn seine

Liebe um. Als er genesen war, zog es ihn im-
mer nach dem Bahnhof. Sie können ihn dort
jeden Tag sehen. Er versteht es nicht, wie wir
alle über die Stelle seines Unglückes fahren kön-

nen, ohne daß uns etwas geschieht. Er meint,
es müsse dort einmal eine Achse brechen; irgend
etwas Unerhörtes, Gräßliches müsse dort wieder
einmal geschehen; aber es traf dort eben nur ihn.
Er sieht, wie uns, die wir dort immer vorbeifah-
ren, nichts Gräßliches trifft. Darum haßt er
uns denn auch alle. Die Stelle scheint ihm vom
Schicksal ausgewählt, um entsetzlich zu sein. —
Aber, wie gesagt, es traf dort nur ihn allein. —
Dort zerbrach er und fiel alles, was er sich zu-
recht gelegt hatte, wirr durcheinander. Er kann
es nie fassen, es überrumpelte ihn zu sehr. Er
steht voll Haß und Unverständnis vor dem Dun-
kel des Ereignisses und setzt ihm seinen Banern-
trotz entgegen. Sonst ist das ja ein herrlicher
Trotz; hier in diesem Hasse aber ist er maßlos.
Nun können Sie vielleicht diesen Haß verstehen.
Er verlangt immer noch vom Leben seine Zu-
kunft zurück und weiß nicht, daß das Leben über
ihn lacht. Er haßt! Es braucht eben Unmensch-
lich viel, um dem Leben zu verzeihen, wenn es

dermaßen über uns lacht." Der Pfarrherr ver-
stummte. Der Wagen rüttelte uns. Wir schau-
ten einander an und blieben dann stumm. Einen
jeden beschäftigte dieses Schicksal und der rätsel-
volle und doch so gut verstandene Haß, der uns
um unseres gesunden Lebens willen verfolgte.
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„Sie hält heute in vier Wochen Hochzeit,"
hatte der Pfarrherr gesagt.

Die ersten vier Wochen vergingen und Ma-
rianne wird Hochzeit gehalten haben, und täglich
sah ich den Krüppel auf dem Bahnhof stehen.

In der fünften Wache jedoch stand er eines
Morgens nicht mehr dort. Der Zug fuhr ein
und hielt an. Vorn bei der Lokomotive rannten
schreiend Leute zusammen und zogen den zerfah-
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renen Körper des Krüppels unter den Rädern
hervor. Schnell warfen sie dann ein Tuch über

ihn und verhüllten ihn.
Als der Zug wieder abfuhr, vorbei an dem

kleinen Menschenhäufchen, das unter dem Tuche
lag, stand der Perronpfosten leer. Die wilden
Augen verfolgten uns nicht mehr und wir Ge-

funden konnten sargloser Weiterreisen. Der Platz
um das Stationsgebäude schien mir Heller und
lichter geworden zu fein. Ich streckte mich und
schaute durchs Wagenfenster zum Himmel hin-
auf. Ein Alpdruck schien mir von der Welt, von
dem Himmel, von mir und von uns allen fort-
genommen. Meine Mitreisenden lachten und
schwatzten. Durch die Scheibe sah man Weiden
und Weiler, das Bild einer gütigen, freundlichen
Landschaft.

Nur einmal kehrten meine Gedankeil zu dem

Tuche zurück, das auf dem Bahnhof den trau-
rigeil Rest eines zerrütteten Lebens bedeckt hatte.
Wieder kam mir die Frage: Wer ist nun an alle-
dem schuld? Bist du schuld, frisches, liebe- und
zcugungsfrohes Leben? Oder du, ländliche Freude
an strammer, ungebrochener, junger Kraft. Ma-
rianne, bist du schuld mit deiner singenden Hoch-
zeit? Du bist ja doch nur das Bild urgesunden
Lebens! Oder sind wir alle schuld, die wir täg-
lich an ihm vorbeifuhren, die wir unsere Gesichter
aus den Wagenfenstern streckten und ihm so

zeigten, wie das Leben lachend und brausend an
den Ausgestoßenen vorüber fährt? Sind wir
wirklich schuld? Wir, die wir kaum etwas oder
nichts von ihm wußten? Kann bei uns die Schuld
liegen, nur, weil wir die Gesunden und Fröh-
lichen der Erde sind. Meine Fragen sind ahne
Antwort geblieben. Ich weiß nicht, wo die Schuld
liegt. Vielleicht liegt sie nur dort, wo ihn das
Schicksal zum zweiten Male und endgiiltig er-
eilte. Vielleicht ist dort ein verfluchter Fleck Erde?
Ich weiß es nicht. —

Aber ein Gefühl bleibt mir, das Gefühl, als
müßten Wir alle, die Wir tätig und gesund sind,
einmal sagen: „Verzeihe uns unsere Lebens-
sreude, wie wir dir deinen Haß verzeihen." —
Wo Gesunde sind, sollten sie es einmal sagen,
überall, in allen Ländern und Erdteilen. Viel-
leicht vermöchten wir dann eine Schuld oder
einen Fluch zu tilgen, die wir nicht kennen, die

aber sichtbar fartwirken.

Gedankensplitter. Wenn du Kenntnisse besitzest, so teile sie an-
Wahre Philanthropie stiehlt nicht dem einen, dern mit. Nehmen sie dieselben nicht an, so ist

um es dann einem andern zu geben. es ihr Schaden, nicht deiner.
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